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Die alten Neckarbetten in der Rheinebene.
Von Dr. A. Zauer.

(Mit Karte.)
Schon im vorigen Jahrhundert ist mehrfach die Vermutung

ausgesprochen worden, daß einstmals der Neckar die Berg
straße entlang nach Norden geflossen sein müsse. Eine ge
wisse begründete Form gewann diese Vermutung besonders
dadurch, daß um diese Zeit von dem Artillerie-Major Haas
eine ganz vortreffliche Situationskarte des hier mit in Be
tracht kommenden Rheinthalgebietes entworfen wurde, auf
welcher sich ein alter nach Norden erstreckender Neckarlanf
geradezu als solcher eingetragen findet. In der neueren Zeit
wurde diese Auffassung wieder angezweifelt, zum Teil sogar
von solchen Autoritäten, die sich mit der Rheiuthalhydrologie
näher befaßten. Wenn A. Mangold vor einigen Jahren
diese Frage wieder aufnahm, so waren es ansgedehnte Unter
suchungen für Meliorations- und Entwässerungsanlagen in
diesen Gebieten, welche die unmittelbare Veranlassung dazu
gaben und dem Vers, reichliches Material in die Hände lieferten,
so daß es ihm gleichzeitig mit Unterstützung der Großherzogl.
hessischen geologischen Landesanstalt gelang, die Frage soweit zu
einem befriedigenden Abschluß zu bringen, daß jetzt wohl kein
Zweifel mehr darüber bestehen kaun, daß der Neckar früher
einmal entlang der Bergstraße geflossen sein muß l ).

Jeder größere Wasserlauf besitzt gewisse charakteristische
Merkmale, welche von seiner Wassermenge und der geologischen
Beschaffenheit des von ihm durchflossenen Gebietes abhängen.
Der Geolog vermag oft alte, vollkommen verwischte und daher
oberflächlich gar nicht mehr erkennbare Flußläufe nachzuweisen,
sofern nur den zugehörigen alten Flußschottern eine gewisse
charakteristische Zusammensetzung zukommt. Ist der Lauf
nicht gar so alt und oberflächlich selbst noch angedeutet, dann
bietet das Situationsbild, insbesondere Form und Häufig
keit der alten verlandeten Schleifen fernere wichtige Merkmale,
um denselben zu verfolgen und zu deuten. — Betrachtet man
in vorliegendem Gebiete, um von einem sicheren Beispiele
auszugehen, den Rheinlauf (vor der Korrektion), so muß es
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auffallen, daß häufige Ähnlichkeiten in den verschiedenen Teilen
desselben wiederkehren, die sich sogar zahlenmäßig feststellen
lassen und insbesondere die Form der Schleifen, die Größe
ihres Krümmungshalbmessers, ihre Länge u. s. w. betreffen.
Für den Krümmungshalbmesser des Rheines in den gegen
wärtigen Schleifen (die letzten 100 Jahre mit zur Gegenwart
gerechnet) findet man z. B. zwischen Philippsburg und Stock
stadt aus 11 Beobachtungen rund 1200 m, für alte Rhein-
schleifen aus 19 Beobachtungen fast genau dieselbe Größe.
Ähnlich gelingt es, auch die anderen charakteristischen Elemente
des Situationsbildes des Rheines zahlenmäßig auszudrücken.
Neben den alten und jungen Rheinschleifen wird nun das
Gebiet der oberrheinischen Tiefebene zwischen Heidelberg und
Trebur von einem anderen System von Schleifen durchzogen,
die vollständig verlandet, zum Teil in das Terrain eingesenkt
und sich darum überaus leicht kenntlich machen, zum Teil
aber nur an ihren abweichenden Vegetationsformen (Sumpf
wiesen, Moorschleifen) oberflächlich bemerkt werden. Genaueste
Untersuchungen dieser Rinnen, durch zahlreiche Abbohrungen
besonders da, wo dieselben topographisch wenig hervortreten,
haben nun ergeben, daß dieselben sowohl nach Gestaltung
ihres Querprofiles als auch nach ihrem horizontalen Verlaufe
unbedingt einem Flußlanfe angehören müssen. Die Breite
der Rinnen, die Größe des Krümmungsradius ihrer Schleifen

 und deren Form weichen aber ebenso sehr von denen des
Rheinlanfes durch weit geringere Dimensionen ab, wie sie
andererseits die entsprechenden Bestandteile des Situations
bildes irgend eines der in die Rheinebene mündenden-Oden
waldbäche an Größe überragen. Dagegen läßt ein Vergleich
mit dem heutigen Neckarlaufe, soweit er dem Rheinthale an
gehört, eine auffällige Übereinstimmung erkennen. Gleichzeitig
ergiebt sich aus der von Mangold hergestellten, umstehend
verkleinerten Karte des alten Flußlaufes, daß dieser sich
ungezwungen nur als eine nördliche Fortsetzung des heutigen
Neckarlaufes deuten läßt. Dazu kommt noch die geologische
Bestätigung, d. h. der Nachweis, daß die von dem ehemaligen

 Bergstraßenfluß nach Norden transportierten Geschiebe wesent-
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